
Summ, summ. 
Bald stumm?
Der Mensch mag die Biene – und er braucht sie.  

Nun ist sie in großer Not. Forscher kämpfen  
für das Überleben der emsigen Insekten.  

Gerade in diesem Sommer
Von Horst Güntheroth

 wissen
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Ende eines  
kurzen Daseins:  
Die Europäische  
Honigbiene  
lebt normaler-
weise etwa sechs  
Wochen, Gifte 
beschleunigen 
ihren Tod
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Wenn eine neue  
Königin geboren 
wird, schwärmt  
die alte mit Gefolge 
davon und sucht 
nach einer anderen 
Bleibe

   Ein Wirrwarr  
aus Tausenden  

pelzigen Leibern

22.8.2013 89



In einem Rapsfeld 
in Thüringen  
inspiziert ein  

Imker eine Waben-
platte, die er  

aus dem Stock  
gezogen hat

Prächtige Blüten  
gedeihen nur, wenn es 

Bienen gibt
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W
eit erstreckt sich ein 
Mosaik von Wiesen und 
Feldern, erst in der Fer-
ne wachsen Buschwerk 
und Bäume. Aus der 
grünen Ebene nördlich 

von Gießen ragt Sonderbares in den 
Sommerhimmel: ein Mast aus Me-
tall, daran zwei Antennenschüsseln. 
„Bitte bleiben Sie auf dem Weg, wenn 
das Radargerät läuft“, mahnt ein 
Schild, es will Spaziergänger und 
Neugierige fernhalten. 

Am Holzhäuschen neben der An-
lage summt es. Bienen. Eine ganze 
Traube davon wuselt vor dem Loch 
in der Wand. Im Inneren der Hütte 
ist das Nest untergebracht – und der 
Arbeitsplatz von Randolf Menzel. 
Der Mann hockt vor dem Radar-
schirm und zeigt auf einen Punkt, 
der alle paar Sekunden aufleuchtet. 
Der wandert hin und her, vorwärts 
und rückwärts. Flugweg von „78 rot“. 
Das Insekt schwirrt draußen übers 
Gelände und ist nun im Anflug. Ein 
winziges farbiges Nummernschild 
wurde der Biene auf den Rücken  
geklebt – und eine Mini-Antenne. 
So lässt sich orten, wie der Brummer 
vom fernen Futter nach Hause na-
vigiert. Gerade ist er angekommen, 
krabbelt nebenan ins Loch.

„Wir wollen herauskriegen, wie die 
Orientierung und das Gedächtnis 
der Tiere funktionieren“, sagt Men-
zel. Er ist Bienenforscher und Profes-
sor für Neurobiologie an der Freien 
Universität Berlin. Mit seinem Team 
zog er zum Experimentieren für  
den Sommer aufs hessische Land; in 
der offenen Gegend funktioniert die  
Radarverfolgung optimal. „Zudem 
untersuchen wir, wie sehr Pestizide 
die Tiere verwirren“, erklärt er. Die 
Gifte, die Landwirte gegen Schädlin-
ge weiträumig auf ihre Felder brin-
gen, machen den Bienen das Leben 
und Überleben schwer. 

Menzel erforscht ein Wesen, das 
den Menschen seit Jahrtausenden 
fasziniert – und nun in höchster 4
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Ein Volk mit 
50 000 Tieren  
wird von der  

Königin regiert 
und hat mehrere 

Hundert Drohnen. 
Der Rest sind 

Arbeiterinnen

Königin

Drohn

Arbeiterin
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und nummerierten Punkt auf den 
Rücken geklebt. Nun fängt die  
Assistentin eines dieser Insekten 
ein, befestigt vorsichtig eine Anten­
ne, elf Millimeter lang. Dann trans­
portiert ein Kollege die Biene ein 
paar Hundert Meter weiter, lässt  
sie dort frei, und das Radar proto­
kolliert, wie sie zurück nach Hause 
kehrt. 

„Zunächst fliegt sie automatisch 
in die Richtung, die sie zuvor als  
direkten Heimweg kannte. Wenn sie 
nach der gewohnten Strecke das  
Ziel nicht findet, sucht und sucht sie, 
bis sie ins Nest kommt“, sagt Men­
zel. „Eine großartige Leistung. Je 
mehr Daten wir sammeln, desto 
deutlicher wird, wie die Biene diese 
Orientierung lernt. Offenbar ent­
wickelt sie ein Gedächtnis, das  
wie eine einfache Landkarte mit  
wenigen markanten Orientierungs­
punkten funktioniert.“ 

Der Neurobiologe hat auch ent­
deckt, dass Schlaf beim Bienen-Ler­
nen eine große Rolle spielt. Nachts 
nämlich dösen die Brummer, in 
mehreren Portionen. Dann verhar­
ren sie irgendwo auf den Waben, der 
Kopf und die Fühler sinken, die  
Beine knicken ein, der Herzschlag 
verlangsamt sich. Sie regen sich 
nicht, auch wenn noch so viele Art­
genossen über sie hinwegkrabbeln. 
In dieser Zeit werden die tagsüber  
gesammelten Sinneseindrücke in 
den Verschaltungen des Gehirns  
gespeichert. Immer mal wieder, so 
beobachtet Menzel, schnellen beim 
Bienen-Nickerchen die Fühler in die 
Höhe und zappeln einen Moment. 
Ähnliches passiert in der REM-
Schlafphase beim Menschen, wenn 

regiert eine Königin, ihr dient ein 
Heer von unfruchtbaren Weibchen, 
die Arbeiterinnen. Hinzu kommen 
ein paar Hundert unproduktive 
Männchen. Unter den Arbeitstieren 
herrscht perfekte Aufgabenteilung. 
Sie erledigen eine Fülle von Jobs, 
schuften etwa als Wächter, Reini­
gungskräfte, Polleneinstampfer und 
Honigmacher, als Ammen, Königin­
nenbetreuer und Bestatter. Dabei 
gibt es keine lebenslange Speziali­
sierung, jeder kommt mit allem mal 
dran. „Im Genom der Honigbiene 
laufen Programme ab, die über Hor­
mone die Berufslaufbahn diktieren“,  
erklärt Moritz.  

Erst im fortgeschrittenen Alter 
wird eine Arbeiterin zur Sammlerin, 
dann treibt sie den berühmten 
Blümchensex, bestäubt und saugt 
Nektar. Nun hilft Programmierung 
allein nicht mehr – das Tier muss 
lernen. Muss herausfinden, wie es 
sich in der Landschaft zurechtfin­
det, welche Düfte verheißungsvoll 
sind und welche nicht. Mit einem 
Gehirn, das gerade mal einen Kubik­
millimeter groß ist. Wie dieses Wun­
der funktioniert, versuchen Wissen­
schaftler derzeit zu ergründen.

Eine Landkarte im Gehirn
Ein Erforscher des Minihirns ist 
Randolf Menzel, der in Hessen  
seine Freilandexperimente macht. 
Seit Wochen schon hat eine Mit­
arbeiterin seines Teams die Bienen 
an Futterquellen gewöhnt: Gläs­
chen auf einem Tisch im Gelände, 
350 Meter vom Nest entfernt, aus 
denen Zuckerlösung sickert. Bienen, 
die sich als Stammgäste erwiesen, 
bekamen jeweils einen farbigen  

Not ist. Landauf, landab und Jahr 
für Jahr schlagen Bienenhalter 
Alarm, melden Verluste ihrer Völ­
ker von nie da gewesenem Ausmaß. 
Gerade in diesem Sommer sei der 
Niedergang besonders dramatisch, 
klagt der deutsche Imkerbund. 
Hierzulande drohe jetzt das völlige 
Ausbleiben des Honigs. Umwelt­
schützer malen bereits düstere  
Visionen von einer Welt ohne die 
kleinen Tiere: Dann fielen 30 Pro­
zent der gesamten landwirtschaft­
lichen Ernte weg.

Verloren ginge eine ganz beson­
dere Kreatur. Der Mensch mag die 
Biene – auch wenn sie schmerzhaft 
stechen kann. Sie ist der Inbegriff 
von Fleiß und Selbstlosigkeit, ein 
Nützling ohnegleichen. Bringt nicht 
nur Honig nach Hause, sondern be­
stäubt die Blüten und sorgt damit 
für Kirschen und Äpfel, Tomaten 
und Gurken. Naturforscher zählen 
die Sechsbeiner zu den ungewöhn­
lichsten Geschöpfen unseres Pla­
neten, weil sie zu Abertausenden  
in wimmelnden Pulks zusammen­
leben, in großartig organisierten 
Staatsgebilden. Zudem spielen sie 
eine einzigartige Rolle in der Evo­
lution der irdischen Vegetation. Nur 
durch ihr Zusammenspiel mit  
vielen Pflanzen konnte sich die Blü­
tenpracht auf der Erde überhaupt so 
üppig entwickeln. 

Gene steuern die Sozialstruktur 
Nur mühsam gelang es Biologen,  
das Wirrwarr eines Bienenstocks  
zu durchblicken. Sie observierten 
Einzeltiere, klebten ihnen Markie­
rungen und Chips auf den Leib und 
verfolgten sie mit Video-, Infrarot- 
und Hochgeschwindigkeitskame­
ras. Sie ergründeten Physiologie, 
Biochemie und Genetik. 

Heute kennen Wissenschaftler 
das vollständige Genom von „Apis 
mellifera“, der Honigbiene, wissen, 
dass die Erbanlagen große Teile  
des Insektenlebens regeln. So füh­
ren sie etwa Regie beim „Bienen­
tanz“, jener im gesamten Tierreich 
einzigartigen Kommunikation, für 
deren Entschlüsselung der öster­
reichische Zoologe Karl von Frisch 
1973 den Nobelpreis bekam. „Die 
Gene steuern auch die Sozialstruk­
tur des Stocks“, sagt Robin Moritz, 
Professor für Molekulare Ökologie 
an der Uni Halle-Wittenberg. 

Streng ist die Ordnung im Bienen­
volk, dem gut und gern mal 50 000 
Individuen angehören können. Es 

Spritztour in 
Sachsen: Ein 
Flugzeug verteilt 
Pflanzenschutz-
mittel über 
einem Feld
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Der Feind lauert in der Brut

Varroa-Milben vermehren 
sich in den verdeckelten 
Larvenzellen. Die Parasiten 
saugen am Nachwuchs  
und an den ausgewachsenen 
Tieren, sie rauben dem 
Insektenvolk die Lebenskraft

Aus den Eiern der Königin 
schlüpfen Larven, die  
von Ammenbienen gefüttert 
werden. Nach neun Tagen 
verpuppen sie sich, dann 
werden die Kammern mit 
einem Deckel verschlossen. 
Etwa zwei Wochen später 
kommen die Jungen zur Welt  

Waben sind Lager für 
Pollen und Honig – und 
Kinderstube der Bienen

sich unter den geschlossenen Lidern 
die Augen bewegen. „Ob und welche 
Bedeutung das Zappeln für den 
Schlaf und das Lernen der Bienen 
hat, wissen wir noch nicht“, sagt 
Menzel.

Sie torkeln zurück ins Nest
Den Forscher und sein Team be­
schäftigt derzeit vor allem aber eine 
Frage: Wie verändert sich das Lernen 
der Insekten, wenn ihre Futterpflan­
zen mit Schädlingsbekämpfungs­
mitteln gespritzt sind? Er findet 
alarmierende Antworten. „Wir ver­
abreichen den Tieren jeweils eins 
von zwei verschiedenen Pestiziden 
und vergleichen ihr Orientierungs­
vermögen mit dem einer unbelas­
teten Kontrollgruppe“, erklärt der 
Neurobiologe. Die Giftmengen, die 
sie mit der Zuckerlösung aufsau­
gen, sind winzig. Ein Milliardstel 
Gramm, weit unter der tödlichen 
Dosis. „Ungefähr so viel, wie eine 
Biene in einem gespritzten Sonnen­

blumenfeld aufnehmen könnte. 
Nur 20 Prozent davon landen in 
ihrem Gehirn“, sagt er. Wenn das 
Wetter mitspielt, will Menzel bis 
zum Ende des Sommers Hunderte 
dieser Tiere verfolgen, damit er 
überzeugende Daten vorlegen kann. 

Erste Ergebnisse hat er bereits: 
Die Hälfte der Insekten torkelt  
irgendwie ins Nest. Die andere  
Hälfte findet nicht zurück, sucht 
sich im wahrsten Sinn des Wortes zu 
Tode, denn allein kann keine Biene 
überleben. „Niemand findet die ver­
endeten Tiere, und niemand regis­
triert, dass das Gift sie letztlich um­
gebracht hat“, sagt der Professor. 

Wie viel Chemie eine Sammlerin 
beim einmaligen Nektarnaschen 
aufsaugt, ist nicht genau ermittelt. 
Doch selbst wenn es noch weniger 
wäre als in Menzels Versuch – das 
Gift reichert sich im Laufe vieler 
Blütenbesuche an. Obendrein lan­
det auf den Pflanzen meist nicht  
nur ein Pestizid, sondern gleich ein 

ganzer Mix, die Wirkung des Cock­
tails kennt keiner. Deshalb sind  
Studien, die Hersteller zur Zulas­
sung vorlegen müssen, um Gefah­
ren für Bienen auszuschließen, oft 
nur von zweifelhaftem Wert. Doch 
mit aller Kraft drücken Chemiekon­
zerne ihre Produkte auf den Markt. 
Immerhin hat die EU auf Drängen 
von Umweltschützern und Imkern 
nun die Anwendung von Fibronil 
eingeschränkt und die von Clothia­
nidin, Imidacloprid und Thiamex­
thoxam für zwei Jahre verboten.  
Diese Pflanzenschutzmittel gelten 
als ganz besonders riskant. Die Poli­
tiker wollen aktuelle Forschungs­
ergebnisse abwarten und dann neu 
entscheiden. 

Der Kampf gegen die Milbe
Doch die Gifte sind nur eine Ursache 
des großen Sterbens. Auch ein Pa­
rasit setzt den Insekten zu. „Varroa 
destructor“ heißt der Killer. Barbara 
Ziegelmann vom Institut für  4
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Diese Pflanzen 
werden zu 

folgenden Anteilen 
von Honigbienen 

bestäubt

Ihr Beitrag

Kirsche

80 %

Gurke

80 %

Pflaume

65 %

Apfel

90 %

Heidelbeere

90 %
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gut zu wissen  Der Nutzen der Bienen

Obst und Gemüse 
Honigbienen sind die 
wichtigsten Bestäuber 
von Blütenpflanzen in 
fast allen Regionen der 
Erde. Außer ihnen erle-
digen das auch Fliegen, 
Schmetterlinge, Käfer 
und andere Hautflügler, 
etwa Wildbienen, Wes-
pen, Hummeln und 
Ameisen. Doch keines 
dieser Tiere macht  
es so wirkungsvoll –  
die Honigbiene ist un-

ersetzbar. Was das In-
sekt bestäubt, gedeiht 
meist prächtiger als 
das, was von einer an-
deren Art angeflogen 
wird. Insgesamt etwa 
17 000 Pflanzenarten 
bestäubt die Honigbie-
ne. Darunter sind zahl-
reiche Nutzgewächse: 
Obstsorten wie Kir-
schen, Äpfel, Birnen und 
Pflaumen; Feldpflanzen 
wie Sonnenblumen, 
Raps, Rotklee, Luzerne 

und Ackerbohnen.  
Hinzu kommt Gemüse, 
beispielsweise Tomaten, 
Gurken und Kürbisse.

Geld und Honig 
Die wirtschaftliche  
Ausbeute des Bienen-
fleißes ist enorm.  
Allein in Deutschland 
wird sie auf jährlich 
zwei Milliarden Euro 
geschätzt, weltweit  
auf 70 Milliarden US-
Dollar. Dazu kommen 
die Honigerträge: Rund 
15 000 Tonnen der 
goldgelben Süßigkeit 
sammelten allein die 
heimischen Tiere im 
vergangenen Jahr. Das 
brachte auf dem Markt 
über 50 Millionen Euro. 
Damit ist die Biene bei 
uns das drittwichtigste 
Nutztier – hinter 
Schwein und Rind.

Bienenkunde an der Uni Hohenheim 
erforscht das Unheil. Die Biologin 
hat Brutwaben aus einem der In­
stituts-Stöcke auf ihren Labortisch 
geholt. Mit der Pinzette entfernt sie 
den Deckel einer Wabe, hebt eine  
Bienenlarve heraus und deutet auf 
einen winzigen dunklen Punkt. Er 
bewegt sich. Ein Varroa-Weibchen, 
erklärt sie, eine Milbe, einen Mil­
limeter groß. Am Boden der Zelle 
krabbeln weitere Artgenossen. „Sie 
vermehren sich in der verdeckelten 
Brut“, sagt Ziegelmann.

Das Spinnentier ist in jedem 
Stock zu finden. Es saugt an Larven 
und geschlüpften Tieren, schwächt 
sie und verkürzt ihre Lebensspan­
ne. Zudem überträgt die Milbe eine 
Reihe von Viren, die Bienen zusätz­
lich krank machen. Schnell ist so ein 
ganzes Volk zugrunde gerichtet.

Die Plage wurde Ende der 60er  
Jahre aus Fernost von Asiatischen 
Honigbienen eingeschleppt. Nur  
mit Mühe gelingt Imkern die Ein­
dämmung der Milbe im Nest. Zwar  
können sie den Schädling mit  
chemischen Mitteln in Schach hal­
ten, doch die schlagen sich dann 
häufig als Rückstände im Honig 
nieder. 

Deshalb suchen die Hohenhei­
mer Forscher nach einem anderen 
Weg. Doktorandin Ziegelmann hat 
die Fortpflanzung der Milben ein­

gehend studiert und festgestellt: 
Die Männchen begatten immer nur 
die Weibchen, die gerade ge­
schlechtsreif geworden sind. Ältere 
und jüngere ignorieren sie. Dann 
fand sie heraus, warum das so ist: 
Ein Duftstoff macht so unwider­
stehlich. Den hat Ziegelmann iso­
liert. „Wenn wir mit dem Pheromon 
die unattraktiven Weibchen parfü­
mieren, fahren die Männchen nur 
auf sie ab und lassen die anderen in 
Ruhe“, sagt sie. Nun will sie das Mil­
ben-Aphrodisiakum für die Praxis 
nutzbar machen. „Möglicherweise 
kann man den Stock damit einsprü­
hen oder es dem Wachs der Waben 
zusetzen. Das könnte die Varroa-
Männchen so durcheinanderbrin­
gen, dass sie zu ihrem eigentlichen 
Geschäft nicht mehr kommen und 
die Milbenpopulation zusammen­
bricht.“ 

Robuster sollen sie werden
Andere wollen die Europäische  
Honigbiene so fit gegen den Parasi­
ten machen, dass sie resistent wird. 
Immerhin kommt die in Fernost  
lebende Asiatische Honigbiene, von 
der dieser Schädling eingeschleppt 
wurde, damit so gut klar, dass dort 
nicht behandelt werden muss. Die­
se Widerstandsfähigkeit soll nun 
auch hiesigen Völkern angezüchtet 
werden. 

Bisher hatten Imker hierzulande 
auf alles andere größeren Wert ge­
legt als auf Robustheit gegen Krank­
heiten. Mit konsequenter Auslese 
optimierten sie ihre Tiere auf üppi­
ge Erträge, Sanftmut und Standort­
treue. Nun koordinieren die Bera­
tungsstellen für die Bienenhalter im 
Land ein anderes Vorgehen, damit 
ihnen eine neue Zucht so schnell 
wie möglich wieder ungetrübte 
Freude bereitet. Konsequente Selek­
tion der Völker, die möglichst wenig 
von Milben befallen werden, heißt 
die Devise. In etwa zehn Jahren soll 
dann die resistente, aber immer 
noch fleißige und sanfte Biene 
durch Deutschland summen. 

Wenn Varroa besiegt und Pesti­
zide gebannt sind – hat dann der 
Bienentod ein Ende? Biologen sind 
skeptisch. Zum einen droht bereits 
ein neuer Schädling. Tropilaelaps 
heißt er, ebenfalls eine Milbe, sie 
macht sich derzeit in Südostasien 
über die Stöcke her.

Zum anderen leiden die euro­
päischen Nützlinge unter chro­
nischem Stress: Futterarmut. Seit  
Jahren verändert sich die Land­
schaft. Lebensräume werden zer­
stört, biologische Vielfalt nimmt  
ab. Auf den Feldern machen sich 
Monokulturen breit, die im Früh­
ling und Sommer nur noch kurz­
fristig Nahrung für die Insekten  
liefern. Immer häufiger bauen 
Landwirte schnell wachsenden 
Mais an, er aber wird vom Wind  
bestäubt und liefert keinen Nektar. 
Obendrein verschwinden die Wie­
sen mit ihren Blumenmeeren,  
artenreiches wird in monotones 
Grünland umgewandelt.  

Kein Wunder, dass ein wichtiges 
Mitglied im Ökosystem in den Ruin 
getrieben wird, wenn man ihm so 
mitspielt. All ihre Probleme hat Apis 
mellifera einzig und allein durch 
den Menschen. „Die Not der Biene 
sollte uns eine Warnung sein“, sagt 
Randolf Menzel. „Dabei gibt es Hoff­
nung für sie, denn sie hat eine große 
Lobby, viele Leute kümmern sich um 
sie. Doch längst sinkt auch die Zahl 
der Hummelvölker. Es gibt immer 
weniger Käfer, Fliegen und Vögel. Die 
Abnahme der Tierarten in unserer 
Umwelt ist beängstigend.“  2
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